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KORNEUBURG KLAGENFURT Am
Freitag, 27. September, konnte
das ABC-Abwehrzentrum, das
in Korneuburg stationiert ist,
seine Trinkwasserabgabestel-
len in Stockerau abbauen. Zu
Ende ist der Einsatz der Sol-
daten nach dem verheerenden
Hochwasser aber noch lange
nicht. Gemeinsam mit Soldaten
vom Klagenfurter Stabsbatail-
lon 7 stehen sie in Kärntens
Hauptstadt seit Donnerstag im
Assistenzeinsatz und helfen bei
der Ausgabe von Trinkwasser.

Denn auch in Klagenfurt ist
das Trinkwasser verunreinigt.
Da das Problem mit den Entero-
kokken im rund 900 Kilometer
langen Versorgungsnetz der
105.000-Einwohner-Stadt vor-
erst nicht ausfindig gemacht
werden konnte, ist das Bundes-
heer zur Assistenz angefordert
worden. Zehn bis 14 Tage wer-

Soldaten helfen in
Klagenfurt mit
Das Klagenfurter Trinkwasser ist verunreinigt, die Ursache
unklar. Rund 20 Soldaten vom ABC-Abwehrzentrum stehen
im Assistenzeinsatz und geben Trinkwasser aus.

den die Korneuburger Soldaten
voraussichtlich in Klagenfurt
helfen.

Knapp 20 Soldaten stehen
hier bereit und füllen sauberes
Trinkwasser in Fünf- und 15-Li-
ter-Behältnisse ab, welche
einerseits von der Bevölkerung
abgeholt werden können und
andererseits, organisiert durch
die Stadt Klagenfurt, weiter an
öffentliche Institutionen ver-
bracht werden.
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ABC-ABWEHRZENTRUM

Die Soldaten des ABC-Ab-
wehrzentrums sind Spezialis-
ten bei der Trinkwasseraufbe-
reitung. In den letzten Jahren
und Jahrzehnten waren sie auf
der ganzen Welt nach Naturka-
tastrophen im Einsatz, wie zum
Beispiel nach der Tsunami-Ka-
tastrophe in Südostasien 2004.
Mittlerweile wäre aber eine Um-
schichtung zugunsten der Was-
serversorgung – wie jetzt in Sto-
ckerau und Klagenfurt – erfolgt,

erläutert der Kommandant des
ABC-Abwehrzentrums, Jürgen
Schlechter, im NÖN-Gespräch.
„Das Wasser dorthin zu bringen,
wo es gebraucht wird, erfordert
einen Planungsprozess“, be-
schreibt Schlechter. Zumal das
Bundesheer über lebensmittel-
echte Tanks verfüge, von denen
aus das Wasser abgegeben wird.

Neben der Trinkwasserver-
sorgung haben die ABC-Sol-
daten während der akuten
Hochwasserphase auch in Kor-
neuburg bei den Auspump-
arbeiten geholfen und die Sto-
ckerauer dabei unterstützt, die
Kläranlage vor dem über die
Ufer getretenen Senningbach zu
schützen. „In Höbersdorf, Un-
termallebarn und Sierndorf ha-
ben wir Kellerräume abge-
pumpt“, erzählt Schlechter. In
der Strombadsiedlung Kritzen-
dorf, wo der Schlamm teilweise
einen Meter hoch stand, wurde
die Straße freigemacht, damit
die Bewohner zu ihren Häusern
gelangen konnten.

Auch in Langenrohr waren
Soldaten unterstützend im Ein-
satz. Dort ging es darum, konta-
minierte Keller abzupumpen.


Soldaten des in Korneuburg
stationierten ABC-Abwehr-
zentrums werden in Klagen-
furt bei der Ausgabe des
Trinkwassers eingesetzt.
Foto: ÖBH/
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BEZIRK KORNEUBURG Die Tage
der Starkregenfälle und Hoch-
wasser haben vielerorts nicht
nur die Infrastruktur schwer ge-
troffen, sondern auch die Land-
wirte erheblich beeinträchtigt.
Im NÖN-Gespräch zogen Ver-
treter der Landwirtschaft Bilanz
über die Schäden.

„Das Schadensausmaß ist
unterschiedlich verteilt. Dort,
wo es zu Überflutungen gekom-
men ist, sprich vor allem im Sto-
ckerauer Raum, aber auch im
restlichen Bezirk, gab es ganze
Felder, die komplett unter Was-
ser gestanden sind“, berichtet
Bezirksbauernkammer-Ob-
mann, Josef Hirsch. Dort, wo die
Häuser in Mitleidenschaft gezo-
gen wurden, wurden zumeist
ebenso die Ackerflächen ver-
heert.

Teilweise Totalausfall
bei Feldfrüchten
Viele der betroffenen Äcker sind
für eine Ernte nicht mehr zu ge-
brauchen, denn stehen die Feld-
früchte einmal für mehrere
Stunden unter Wasser, begin-
nen sie meist zu faulen. „Da gibt
es teilweise Totalschäden“, so
Hirsch. Zuckerrüben, Kürbisse
und Erdäpfel sind bedingt durch
ihre Nähe zum Boden eher
durch die Nässe bedroht, wäh-
rend der Mais etwas bessere
Überlebenschancen hat, solan-
ge die Kolben nicht unter Was-

„Ganze Hektar
stehen unter
Wasser“
Landwirte, deren Felder überflutet wurden,
stehen vor schwierigen Zeiten. Aufgrund
des hohen Grundwasserspiegels müssen
sie zudem um die Herbst-Aussaat bangen.

ser stehen. Sollte das Wasser
durch das Feld fließen, kann der
Mais ebenso wie die Sonnenblu-
me umknicken und ist nicht
mehr erntefähig.

Das Wasser hat die
Saat mitgenommen
Kulturen, die nur den Regen ab-
bekamen, konnten den Ausnah-
mezustand unbeschadet über-
stehen. „Darüber hinaus war
das Getreide schon geerntet und
wird erst wieder ausgesät. Der
Raps oder Begrünungskulturen
wurden aber bereits angebaut.
Oft hat das Wasser die Saat mit
sich genommen, somit muss
hier nochmal bepflanzt wer-
den“, erklärt Lorenz Mayr aus
Steinabrunn, Vizepräsident der
Landwirtschaftskammer NÖ.

Die ersten 220 bis 240 Milli-
meter Regen konnte der Boden
zunächst sehr gut aufnehmen,
aber bei 330 bis 350 Millimetern

waren seine Grenzen erreicht,
erklärt Mayr. „Das war ein Nie-
derschlag, den wir normaler-
weise in einem Dreivierteljahr
bekommen, der da innerhalb
von drei Tagen niederging. Da
wurde teils sehr viel Boden mit-
gerissen, wo nun die wichtige
Humusschicht fehlt“, so der Vi-
zepräsident. Zwar existieren
seitens der Landwirtschaft
Maßnahmen, um die Aufnah-
mefähigkeit der Böden zu ver-
stärken, beispielsweise durch
Begrünung oder Mulch- und Di-
rektsaaten, doch überstiegen
die Regenmengen die mögli-
chen Kapazitäten.

Schadenskommissionen
und Hagelversicherungen er-
mitteln derzeit noch das genaue
Schadensausmaß. „Es wäre ver-
messen, jetzt schon eine Zahl zu
nennen, aber die verlorenen
Einnahmen werden so man-
chen Betrieben eine schwere
Zeit bereiten. Mancherorts ste-
hen immerhin ganze Hektar
unter Wasser, die nicht mehr ge-
erntet werden können“, stellt
Hirsch fest. Und der Ausnahme-
zustand ist noch nicht vorbei. In
manchen Gebieten hält sich das
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Wasser mittlerweile seit zwei
Wochen, da der Grundwasser-
spiegel so hoch angestiegen ist,
dass der Boden den Nieder-
schlag nicht mehr aufnehmen
konnte. Sollte es nicht rechtzei-
tig versickern, so könnten sich
die Ernteeinbußen womöglich
bis ins nächste Jahr hineinzie-
hen, da der heurige Anbau hier-
durch nicht mehr möglich wäre.
„Der ganze Herbst wird eine rie-
sengroße Herausforderung“,
prognostiziert Mayr. Dennoch
hofft er noch auf eine heurige
Aussaat.

Viele Böden sind noch
nicht befahrbar
Die landwirtschaftlichen Betrie-
be versuchen, dort zu ernten, wo
es möglich ist, doch es ist
schwer abzuschätzen, ob die
Böden befahrbar sind. Die Ge-
fahr besteht, mit den Erntegerä-
ten zu versinken. Ein weiteres
Problem stellt die Bodenver-
dichtung dar. „Wo das Wasser
noch steht, ist der Boden von der
Luft abgeschlossen, alles Leben
ist erstickt. Das erholt sich zwar
wieder, aber jetzt müssen wir
vor allem abwarten und ja nicht
zu früh darauf fahren. Ansons-
ten verdichten wir den Boden“,
erklärt Hirsch.

Der Weinbau hat die Tage
des Starkregens wiederum rela-
tiv glimpflich überstanden. „Wir
hatten Angst, dass die Trauben
aufplatzen und zu faulen begin-
nen, aber sie haben den Regen
zu unserer Überraschung sehr
gut überstanden“, erklärt Be-
zirksweinbauvereinsobmann
Julius Schauerhuber.

 Die Weingärten blieben vom Regen größtenteils verschont,
doch bereiten abgerutschte Böschungen Probleme, die nur
mit der Hilfe von Spezialisten zu beheben sind.
Foto: privat

 Die hohen Niederschlagsmengen ließen den Grundwasserspiegel so weit
ansteigen, dass das Wasser auf den Feldern nur langsam versickert.
Foto: privat
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Spendenaktion für
Gerasdorfer Tierschützerin
Elisabeth Kern hat ihren Mann während
der Hochwasserkatastrophe verloren.

Michael Müller hilft Opfern
nach dem Hochwasser
Der Stockerauer stellt Lagerräume für
ein Monat kostenlos zur Verfügung.


